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Das mit der Planung durch den Landkreis beauftragte Büro hat die erforderliche Ver­
kehrsuntersuchung vorgenommen und die Verkehrsbelastung im Hauptort Rastede 
unter Berücksichtigung weiterer Verkehrsnetzbetrachtungen dargestellt. Die Ge­
samtergebnisse wurden durch den Landkreis Ammerland in öffentlicher Sitzung am 
21.09.2017 vorgestellt. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Verkehrsbelastung der Raiffeisen­
straße im Vergleich zum Verkehrsentwicklungsplan aus dem Jahr 2001 geringfügig ­
aber deutlich geringer als prognostiziert - angestiegen ist und hauptsächlich von in­
nerörtlichen Binnen-, Ziel- und Quellverkehr geprägt ist. In Bezug auf den schienen­
gebundenen Verkehr ergeben sich derzeit 57 Zugfahrten (51 Tag, 6 Nacht), die sich 
bis zum Jahr 2025 voraussichtlich auf 107 Fahrten (80 Tag, 27 Nacht) erhöhen wer­
den. Für die Spitzenstunde stellen sich derzeit 6 Schließvorgänge (Summe der 
Schließzeiten ca. 11,5 Minuten) dar, welche bis zum Jahr 2025 auf 8 Schließvorgän­
ge (Summe der Schließzeit ca. 16 Minuten) ansteigen werden. 

Um der sich daraus ergebenden Verschlechterung der Verkehrsqualität entgegen zu 
wirken, wurden durch das Planungsbüro unterschiedliche Varianten erarbeitet und im 
Rahnlen eines Variantenvergleiches bewertet. Aus rechtlichen Gründen sind ver­
schiedene Betrachtungen anzustellen, darunter auch der sogenannte "Nullfall"; dies 
bedeutet eine Darstellung der prognostizierten Verkehrsentwicklung auf der Grund­
lage der heutigen baulichen Situation. 

Dabei wurden neben der möglichen Unterquerung der Raiffeisenstraße auch eine 
Unterquerung an der Schlossstraße sowie eine "Nordwest-Umgehung" des Hauptor­
tes Rastede zwischen dem Autobahnanschluss und der Oldenburger Straße (nörd­
lich der Einmündung der Straße "Auf der Raade") untersucht. 

Die Variante der Unterführung der Raiffeisenstraße erfolgte auf der Grundlage der 
bislang von der Gemeinde favorisierten Trassenführung. Diese Variante hat nach 
Auffassung des Planungsbüros deutliche Auswirkungen auf die angrenzende Bau­
substanz, da neben dem Trog mit der erforderlichen Breite auch eine Reihe von Ne­
benstraßen an den künftigen Verlauf der Raiffeisenstraße angeschlossen werden 
müssten. Darüber hinaus ist wenigstens nicht auszuschließen, dass auch die Er­
schließung von Gebäuden beeinträchtigt ist. 

Die Verkehrsbelastung wird nach den Ermittlungen des beauftragten Planungsbüros 
bei dieser Variante nicht nur in dem bislang prognostizierten Umfang zunehmen; das 
Planungsbüro geht vielmehr davon aus, dass darüber hinaus ein weiterer Anstieg auf 
rund 15.200 Fahrzeuge I 24 h ( heute: 10.500 Fahrzeuge) möglich ist, da durch die 
dann bestehende Sicherheit der Verkehrsteilnehmer bezüglich der ungestörten 
Kreuzung der Bahnlinie zusätzliche Verkehre aus den Randbereichen hinzutreten 
werden. Gleichzeitig wird der Verkehrsfluss schlechter werden. 

Dies hat selbst-verständlich auch Folgen für die Kreuzungssituation Raiffeisenstra­
ßelOldenburger Straße/Kleibroker Straße. Hierauf wird noch zu einem späteren Zeit­
punkt eingegangen. Die sich aus Sicht des beauftragten Planungsbüros insoweit er­
gebenden Nachteile dieser Variante führen in der Folge dazu, dass die Bewertung 
gegenüber der Variante "Nordwest-Umgehung" zurück fällt. 
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Die Bewertung der Variante "Unterquerung der Bahn an der Raiffeisenstraße" ist 
ausschließlich auf der Grundlage einer im Jahr 2005 erarbeiteten Planskizze vorge­
nommen worden, ohne alternative Überlegungen hinsichtlich einer möglicherweise 
veränderten baulichen Ausgestaltung anzustellen. 

Es wurde übersehen, dass diese von der Gemeinde bevorzugte Trassenvariante le­
diglich als Machbarkeitsstudie ausgestaltet worden war, die grundsätzliche Probleme 
bei der Unterquerung der Raiffeisenstraße aufzeigen sollte. Vor endgültiger Verwer­
fung dieser aus Sicht der Gemeinde besseren Lösung wären eine Troglösung und 
eventuell hierauf basierende Varianten eingehender zu untersuchen und in eine voll­
ständige Bewertung mit einzubeziehen. 

Diese Überlegungen resultieren alle aus der Erkenntnis, dass die Raiffeisenstraße 
für die Gemeinde Rastede die Haupterschließungsstraße ist und auch bleiben wird 
und zunächst alles versucht werden sollte, um die Situation an Ort und Stelle zu ver­
bessern statt darauf zu vertrauen, dass sich die Verkehrsteilnehmer beim Angebot 
einer Umgehungsstraße schon für diese entscheiden werden. 

Hiergegen steht das Verhalten des Verkehrsteilnehmers, der eine Umgehung mit 
einer Zusatzlänge von rund einem Kilometer nur dann akzeptieren wird, wenn für ihn 
die Einschränkung der Nutzung der Raiffeisenstraße vermittelbar ist. Außer in der 
Hauptbelastungszeit zwischen 15:00 und 19:00 Uhr ist dies jedoch bestenfalls einge­
schränkt der Fall und lösungsunabhängig von der von ihm gewählten Fahrtroute 
bleibt das "Nadelöhr" der Kreuzung Oldenburger Straße/Raiffeisenstraße/Kleibroker 
Straße ohnehin bestehen. 

Man kann sehr wohl Argumente zu Gunsten der "Nordwest-Umgehung" darstellen. 
Hierzu könnte gehören, dass die Umgehungsstraße eine übergeordnete Erschlie­
ßungsfunktion für bauliche Flächen nördlich der Raiffeisenstraße und damit eine po­
tenzielle Entwicklungsfläche für den Hauptort darstellen könnte. Dies mag zutreffend 
sein, wenngleich durch die Gemeinde bislang eine Entwicklung des Ortes in diese 
Richtung gerade unter Berücksichtigung der Lärmsituation der Autobahn nicht favori­
siert wurde. Dennoch bleibt auch bei dieser Lösung selbst unter Berücksichtigung 
der Inanspruchnahme der neuen Straße von dem dann zu entwickelnden Gebiet das 
Problem der Raiffeisenstraße nicht nur uneingeschränkt bestehen sondern würde 
sogar noch zunehmen können. 

Unabhängig von sämtlichen vorgestellten Varianten, sei es durch die Gemeinde oder 
auch durch den Landkreis, hat sich allerdings deutlich gezeigt, dass erhebliche Prob­
leme der Verkehrssituation der Raiffeisenstraße auch in der Kreuzungssituation 
Oldenburger Straße/Raiffeisenstraße/Kleibroker Straße begründet liegen. Alle Be­
rechnungen und Verkehrssimulationen zeigen dies immer wieder, wobei insbesonde­
re die Hauptverkehrssituation Oldenburger Straße (Südteil)/Raiffeisenstraße betrof­
fen ist. 

Bereits 2005 war die Empfehlung ausgesprochen worden, sich neben der Problema­
tik einer Troglösung quasi gleichberechtigt mit dem Problem dieser Kreuzung ausei­
nanderzusetzen. Vor diesem Hintergrund ist deshalb die Aufforderung an den Land­
kreis zu stellen, hier und auch zeitnah Abhilfe zu schaffen. Insbesondere die eigen­
tumsrechtliche Situation in dem Kreuzungsbereich würde zum aktuellen Zeitpunkt 
eine Reihe konzeptioneller Überlegungen zulassen. 
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Finanzielle Auswirkungen: 

Die Gemeinde hatte sich bereit erklärt, ein finanzielles Engagement bei der Erarbei­
tung eines höhenungleichen Bahnüberganges an der Raiffeisenstraße einzugehen. 
Diese Überlegung ist letztlich aus dem Umstand erwachsen, dass auch eine Reihe 
von Gemeindestraßen betroffen ist. 

Sämtliche Überlegungen bezüglich der "Nordwest-Umgehung" würden von dieser 
ursprünglichen Intention der Gemeinde Rastede abweichen. Ob und inwieweit sich 
die Bahn tatsächlich an einer Unterquerung durch die "Nordwest-Umgehung" beteili­
gen wird, wäre aus Sicht der Verwaltung fraglich. 

Anlagen: 

Ergebnis Verkehrsuntersuchung und Variantenvergleich (Stand August 2017) 
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